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Mgcntdttf

ecptwenfepe swuttfoSetörnj*
Organ ber fdjtoeijerifdiett Wxmt.

|« Sdjtottj. JMitärjtUr/d)rift XXXVIII. Jafyrflitg.

töafel» XVin. ^atjtgang. 1872. Nr. 45.
©tfdjtlnt tn wöchentlichen Kümmern, ©et «Btei« per ©emefter tft franfo burdj bie ©cbweij gr. 3. 50.

©ie SBeftedungen werben bireft an bie „©äjtpeirj&auferifäje SBerlaggfcnd^anblung in SBafel" atrefflrt, ber SBctrag wirb
bet ben auswärtigen Slbonnenten burd) Kadjtialjme erhoben. 3m auslaute nehmen ade Söudjbanblungen SBeftedungen an.

SBerantwortUdje Kebaltion: Dberft SBtelanb unb SKajot »on ©Igget.

Sllbalt: ©ie SBetgangcnhcit bet Keltctcf. (gortf |ung.) — S. SBonte, ©ie ftanjöpfdje Äaoaflerie. — gt. ». ©dt.. ®tbanfen
übet tte Äaoadcrfe ber Keujett. — ®g. ©. ». SB., SBom ©efedjt. — ©iogencffcnfdjaft: Kc»iftott bc« SBcllcibungS uno SluStüftungS»
gieglcmcnts.— Slueianb: gratifrefdj: Sluetrittsprüfungen »en Söglingen ber ÄttcgSfdjulc ®t. Gijt. »Brieftauben. «Kilitätifche
«Botbtltung in ben Stjceen. ©ie neue «Barifer ©üttclbabn. Sffiafdjftubcn in ben Äafetnen. — 3talien: SBettbeibigungS SetpS füt bte
SUren«Sone. — Defttcldj: gclotelegtaptjen-iBerfudje. ®encralftab«i»ctf. ©anttarifdjeS. SKitraiUeufe. — Kugtanb: «KobtltfttunqS»
»etfudje. Sfldgcmeine SBcbtpftidjt. —•SBctfdjietene«: ®tabtenfmal te« SKajot ». SBtönnic«. SKititätifdjc« ©machten in Sbicrjeiiigen.

Site Derßongenljrit btx Utittxti.

(gortje$ung.)
Sei ßanea ftetlte $annlbal bfe numibifebe SReiteref

auf ben reebten, bie tberlfcbe unter £aSbrubal auf
ben linfen glügel. Sie numibifebe SReiterei b>lt
Jene ber SunbeSgenoffen feft, wäbrenb §aSbrubal
mtt feiner febwer bewaffneten bie gegenüberftebenbe

in bfe glucbt feblug. Dbne flcb mit langem S8erfol=

gen abzugeben, eilte £a$brubal auf ben anbern glügel.
SDaS blofje (Srfcbetnen genügte, bte SRetteret ber S3un=

beSgenoffen jum SBeichen ju bvtngen. -jbaSbrubal
beorbette bie 3?umtben jur Verfolgung, welcbe aueb

ben größten £l)eil ibrer ©egner nieberbieben. STOit

ber ibertfeben wenbete er fieb unb fiel nun ber ro=

mtfeben 3nfanterie tn ben SRücfen, welcbe ftcb; bemüfjtc,
ftcb auS ber SRorbergrube jü gteben, in welche fte

bie ungemeffene $ffje ibrer Sßnfübrer gebracht ijätte,

fetjt war aber fetne Hoffnung mebr. 3« bem afl=

gemeinen ©emetjel enttarnen »on bem 80,000 SIRann

ftaxfen $eex faum 3000.
3>fc Äraft ber tömifcbeu £eere tag in ber Qtit

ber SRepubltf in iljrem gufjoolf. 3n bem 2Rafje,

wie biefeS an moraljfcbem ©efjalt oerlor unb bie Zat=

tif ber SRomer in Verfall gerietlj, ftfeg bie SBebeutung

ber SReiterei. Unter ben lefjten römifeben unb unter
ben btyjantinlfcben Äaifcrn finbet man oft grofje SRelter*

forpS.
Sei ben ©ermanen unb ©aHiern bilbete baS gufj=

»olf ben $)auptbeftanbtbeil ibrer öcerjüge, bfe SRei=

teret würbe erft »iel fpäter gablretcb. SRocb unter
Äarl bem ©rofjen waren bte #eere gröfjtentljeilS auS

gufjoolf gebilbet.
2US bie SReiteroölfer beS OfienS (bie ©lasen unb

»om 10. 3nbrbunbert an befonberS bte SRagnaren)
bäupg grofje SRaubjüge in beutfcbeS ©ebtet unter=

nabmen, maebte fieb bie SRot&roenbtgfeit, ibnen ebtn=

falls SReiterei entgegen ju ftellen, füblbar. Äaifer

.fjeinricb, ber @täbte=@rbauer, fuebte, um bem brin*
genben Söebürfnifj abjuljelfen, auf alle Sffieife bie

SReigung ber SDeutfdjen für bin SReiterbienft gu be=

leben. SDerfelbe mufj aueb als ber ©runber ber Sur*
niere, btefer frlegcrtfchcn Uebungen beS äWittelalterS

angefeben werben.

S&er Äonfg unb SHlleS, waS nacb äuSgeicbnung ftrebte,
foebt in ber golge ju Sßferbe. SDie grofjen SebnSleute

fuebten niebt allein fieb felbft, fonbern auch ibre Änappen
unb SöafaDen beritten ju macben. SDa bie SReiteref

auS bem SÄoel beftanb, wäbrenb bie ärmeren Äloffen
baS gufjoolf bilbetcn, fanf bat Slnfebcn beS Untern
immer mebr, aber einem ebenfalls berittenen geinbe

gegenüber machte ftcb ber SDiangel eineS guten gufj=
oolfeS weniger füblbar.

SDie Seroaffnung ber SReiterei war anfänglid) bie

nämtiebe, wie bie beS gufjoolfeS, fpäter würbe fte

oerfebieben. »Bis gegen baS 11. 3«btbunbert war
baS Sßanger&emb baS $auptrüfiung$fiücf ber Äriege«

geblieben. SDocb um btefe Qtit fing bie SReiterei an

febwere SRüftungen gu tragen; fpäter würben aueb

bte Sßferbe gepanjert, um fie fo »iel m&glicb unoer*

wunbbar ju macben.

SDte fjarnffebe würben batb fo feft, bafj eS un=

mogllcb würbe, einen folcben »om Äopf bis jum gufj
in eine folche ©IfenbüHe etngefcbloffenen SIRann gu »er=

wunben. fianjen unb ©cbwerte« waren »on ju ge*

rtnger SBirfung unb balb würben gewaltige ©trtit=
bämmer unb ©trettäyte, um bte SRüftungen ber ®eg=

ner gu gerbreeben ober gu gerbiegen, angewenbet.
SDocb tn welcb elenber Sage müfjte etn foleber »om

Äopf bis jum gufj in (Stfen gepanjerter SRitte« fid»

beftnben, wenn beffen Sßferb gelobet war. Unbeweg«

lieb »ermoebte e« unter fetner febweren (Stfenlaft faum

gu atbmen.
SBei ©empacb, wo bie SRttterfd&aft beS (Srjb>JogS

Seopolb II. gu gufj fämpfte, follen mehrere SRitte«
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Die Vergangenheit der Netterei.

(Fortsetzung.)
Bet Canea stellte Hannibal die numidische Reiterei

auf den rechten, die iberische unter Hasdrubal auf
den linken Flügel. Die numidische Reiterei hielt
jene der Bundesgenossen fest, wahrend Hasdrubal
mit seiner schwer bewaffneten die gegenüberstehende

in die Flucht schlug. Ohne stch mit langem Verfolgen

abzugeben, eilte Hasdrubal auf dcn andern Flügcl.
Das bloße Erscheinen genügte, die Retleret der

Bundesgenossen zum Weichen zu bringen. Hasdrubal
beorderte die Numiden zur Verfolgung, welche auch

den größten Theil ihrer Gegner niederhieben. Mit
der iberischen wendete er stch und fiel nun der

römischen Infanterie in den Rücken, welche sich bemühte,

sich aus der Mördergrube zu ziehen, in welche sie

die ungemessenc Hitze ihrer Anführer gebracht hatte,

jetzt war aber keine Hoffnung mehr. Zn dem

allgemcinen Gemetzel entkamen von dem 8OM0 Mann
starken Heer kaum 3M0.

Die Kraft der römischen Heere lag in der Zeit
der Republik in ihrem Fußvolk. Jn dem Maße,
wie dieses an moraljschem Gehalt verlor und die Taktik

der Römer in Verfall gerieth, stieg die Bedeutung
der Reiterei. Unter den letzten römischen und unter
den byzantinischen Kaisern findet man oft große Reiterkorps.

Bei den Germanen und Galliern bildete das Fußvolk

den Hauptbestandtheil threr Heerzüge, die

Reiterei wurde erst viel später zahlreich. Noch unter
Karl dem Großen waren die Heere größtentheils aus

Fußvolk gebildet.
Als die Reitervölker des Ostens (die Slaven und

vom 10. Jcihrhundert an besonders die Meigyaren)
häufig große Raubzüge in deutsches Gebiet
unternahmen, machte stch die Nothwendigkeit, thnen ebenfalls

Reiteret entgegen zu stellen, fühlbar. Kaiser

Heinrich, der Städte-Erbauer, suchte, um dem

dringenden Bedürfniß abzuhelfen, auf alle Weife die

Neigung der Deutschen für den Reiterdtenst zu
beleben. Derselbe muß auch als der Gründer der

Turniere, dieser kriegerischen Uebungen des Mittelalters
angesehen werden.

Der König und Alles,was nach Auszeichnung strebte,

focht tn der Folge zu Pferde. Die großen Lehnsleute

suchten nicht allein stch selbst, sondern auch ihre Knappen
und Vasallen beritten zu machen. Da dte Reiterei

aus dem Adel bestand, während die ärmeren Klosscn

das Fußvolk bildeten, sank das Ansehen deö letzter«

immer mehr, aber einem ebenfalls berittenen Feinde

gegenüber machte sich der Mangel eines guten
Fußvolkes weniger fühlbar.

Die Bewaffnung der Reiterei war anfänglich die

nämliche, wie die des Fußvolkes, später wurde sie

verschieden. Bis gegen das 11. Jahrhundert war
daö Panzerhemd das Hauptrüstungsstück der Krieger
geblieben. Doch um diese Zett fing die Reiterei an

schwere Rüstungen zu tragen; später wurden auch

die Pferde gepanzert, um sie so viel möglich
unverwundbar zu machen.

Die Harnische wurden bald so fest, daß es

unmöglich wurde, einen solchen vom Kopf bis zum Fuß

in eine solche Eisenhülle eingeschlossenen Mann zu
verwunden. Lanzen und Schwerter waren von zu

geringer Wirkung und bald wurden gewaltige Streit-
Hämmer und Streitäxte, um die Rüstungen der Gegner

zu zerbrechen oder zu zerbiegen, angewendet.

Doch in welch elender Lage mußte ein solcher vom

Kopf bis zum Fuß in Eisen gepanzerter Ritter stch

befinden, wenn dessen Pferd getöoet war. Unbeweglich

vermochte er unter fetner fchweren Etsenlast kaum

zu athmen.
Bet Sempach, wo die Ritterschaft des Erzherzogs

Leopold II. zu Fuß kämpfte, sollen mehrere Ritter
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